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einleitung

Reinhard heydrich, der chef des Reichssicherheitshauptamtes, verkörpert wie
kaum ein anderer die für den nationalsozialistischen Terrorapparat charakteris-
tische Kombination aus beflissener effizienz, fanatischer ideologie und kaltem
Verbrechertum. angezogen und zugleich abgestoßen hat diese Figur des zyni-
schen »Todesengels« Journalisten, Schriftsteller und Filmregisseure, deren Fan-
tasie durch heydrich und seinen gewaltsamen Tod in Prag immer wieder beflü-
gelt wurde: Seine steile Karriere im »dritten Reich«, das attentat und dessen
blutige Folgen bis hin zur Zerstörung des böhmischen dorfes Lidice haben den
Stoff geliefert für mehr als ein dutzend dokumentarfilme und Werke der cine-
matographischen Kriegspropaganda, darunter den von Fritz Lang und Bertolt
Brecht 1943 in hollywood produzierten Film Hangmen also Die. heinrich Manns
Roman Lidice (1942) setzte den Opfern nationalsozialistischer Repression nach
dem attentat schon früh ein literarisches denkmal, während Laurent Binets 2010
erschienenes Werk HHhH, für das der Schriftsteller den wichtigsten französi-
schen Literaturpreis, den Prix Goncourt, erhielt, von heydrichs Leben handelt.

das bis heute anhaltende interesse lässt sich leicht erklären: Obwohl Rein-
hard heydrich zum Zeitpunkt des attentats durch tschechische Fallschirmagen-
ten erst 38 Jahre alt war, spielte er eine zentrale Rolle innerhalb des komplexen
Machtsystems des dritten Reiches.als Leiter der Terrorzentrale der nS-diktatur,
des Reichssicherheitshauptamtes, stellvertretender Reichsprotektor von Böhmen
und Mähren, chefplaner der »endlösung der Judenfrage« und Vorsitzender
der Wannsee-Konferenz stand er für Verfolgung und Vernichtung im dritten
Reich und weit über dessen Grenzen hinaus.

Umso sonderbarer ist es, dass es über diese zentrale Figur des nS-Terror-
regimes fast sieben Jahrzehnte nach ende des Zweiten Weltkriegs noch immer
keine wissenschaftlichen ansprüchen genügende, empirisch gesättigte Studie gibt,
die mehr bietet als die gängigen Klischees vom »jungen, bösen Todesgott« oder
das irreführende Bild des ideologisch gleichgültigen, allein karriereorientierten
»Managers des Massenmordes«.1 erstaunlich auch, dass die wohl wichtigste Studie
zu heydrichs frühem Leben schon mehr als vierzig Jahre zurückliegt: 1967 legte
der israelische historiker Shlomo aronson eine wichtige, allerdings jenseits der
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10 einleitung

historischen Zunft kaum beachtete dissertation über die Rolle heydrichs in der
Frühgeschichte der Gestapo und des Sd vor – der beiden Organisationen, die
heydrich bis zu seinem Tod leitete.2

in aronsons arbeit, die mit der vollständigen Kontrolle der deutschen Poli-
zei durch die SS im Jahr 1936 endet, wird eine Fülle von Material ausgebreitet,
dennoch ist sie keine Biographie im eigentlichen Sinne. dem autor, der wichtige
zeitgenössische aussagen über heydrichs Kindheit und Jugend sammelte, kommt
auch das Verdienst zu, einen langlebigen Mythos widerlegt zu haben, der bereits
während heydrichs Jugend in halle an der Saale aufkam und trotz größter an-
strengungen der Familie, ihn zu widerlegen, immer wieder von ehemaligen SS-
Kollegen und frühen Biographen neu belebt wurde: den Mythos von heydrichs
jüdischer abstammung. So behauptete etwa himmlers finnischer Masseur Felix
Kersten – vermutlich um den absatz seiner weitgehend unzuverlässigen Memoi-
ren zu steigern –, sowohl der Reichsführer SS als auch hitler hätten seit anfang
der dreißiger Jahre von heydrichs »dunklem Geheimnis« gewusst, sich jedoch
entschieden, »den hochbegabte[n], aber auch sehr gefährliche[n] Mann« mit den
mörderischsten aufgaben des Regimes zu betrauen.3 das trug dazu bei, dass sich
der an und für sich leicht zu entkräftende Mythos von heydrichs jüdischer ab-
stammung selbst unter seriösen historikern als zählebig erwies. der Oxforder
Geschichtsprofessor hugh Trevor-Roper etwa schrieb im Vorwort zur englischen
ausgabe von Kerstens Memoiren, »nach aller Kenntnis, über die ich verfüge«, sei
heydrich ein Jude gewesen – eine These, die renommierte deutsche historiker
wie Karl dietrich Bracher und der hitler-Biograph Joachim Fest unkritisch über-
nahmen.4 als schizophrener, von antisemitischem Selbsthass getriebener Fanati-
ker, so mutmaßte Fest, habe heydrich sich stets beweisen müssen. er habe sich
zu einem Mann »wie ein Peitschenknall« entwickelt, habe den Terrorapparat des
dritten Reiches mit »seiner luziferischen Gefühlskälte« geleitet, stets mit dem
festen Ziel vor augen, eines Tages hitlers »nachfolger« zu werden.5

Fests psychologisierende charakterstudie über heydrich beruhte nicht zu-
letzt auf den aussagen ehemaliger Mitarbeiter aus dem Reichssicherheitshaupt-
amt (RSha), die aus apologetischer absicht versucht hatten, ihre eigene Verant-
wortung für die Verbrechen des dritten Reiches kleinzureden und ihren chef zu
»dämonisieren«. als heydrich, himmler und hitler tot waren und das dritte
Reich in Trümmern lag, suchten unter anderen ranghohe SS-Offiziere in alliierter
Kriegsgefangenschaft, die Verantwortung auf ihre ehemaligen Vorgesetzten
abzuwälzen und zu »beweisen«, dass sie lediglich Befehle ausgeführt hätten.
dr. Werner Best etwa, heydrichs langjähriger Stellvertreter, charakterisierte sei-
nen toten chef als die »dämonischste« Figur des dritten Reiches; Widerspruch
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11einleitung

habe er nicht geduldet.Walter Schellenberg, der jüngste Leiter einer amtsgruppe
im Reichssicherheitshauptamt, sprach von einem Mann mit »raubtierähnlichem
instinkt« und der »Gabe«, »die persönlichen, fachlichen, aber auch die politi-
schen Schwächen anderer Menschen sofort zu erkennen« und diese Kenntnis
dann im richtigen augenblick auszunutzen.Vor dem chef, so der Tenor der aus-
sagen von heydrichs engsten Mitarbeitern nach 1945, hätten sich alle im Reichs-
sicherheitshauptamt gefürchtet.6

die in der unmittelbaren nachkriegszeit verbreitete Wahrnehmung von SS-
Führern als furchteinflößenden »dämonen« wurde zunehmend fragwürdig, als
sich heydrichs chefberater in »jüdischen angelegenheiten«,adolf eichmann, in
dem weltweit aufsehenerregenden Prozess in Jerusalem 1961 als alles andere denn
als »dämonische« Figur entpuppte. Blass, unsicher und unterwürfig trat hier einer
der haupttäter der Shoah auf und präsentierte sich als langweiliger Befehlsemp-
fänger, als Personifizierung der »Banalität des Bösen«.7

angestoßen durch den eichmann-Prozess und eine bahnbrechende, zu eben
dieser Zeit veröffentlichte holocaust-Studie von Raul hilberg wurde die Shoah
zunehmend als ergebnis eines bürokratisch-technisierten Prozesses beschrieben.8

es waren Bürokraten, Ärzte und Wirtschaftsfachleute, demographen und agro-
nomen in schwarzen Uniformen, die ihre Opfer auf der Grundlage amoralischer,
aber scheinbar »rationaler« entscheidungen, die aus rassehygienischen und geo-
politischen erwägungen und ökonomischen Planungen resultierten, hochtechni-
sierten Todesfabriken überantworteten.9 in dem SS-Personal, das an diesen »ste-
rilen« Massenmorden beteiligt war, sah man dementsprechend »unsentimentale
Technokraten der Macht«. diese Sichtweise übte einen starken einfluss auf die bis
heute wohl am weitesten verbreitete populärwissenschaftliche heydrich-Biogra-
phie aus: Günther deschners 1977 erschienenen Statthalter der totalen Macht.
deschner folgte dem vorherrschenden Trend der 1970er und 1980er Jahre, indem
er heydrich als modernen Manager des Massenmordes darstellte, dem es primär
um effizienz, Leistungssteigerung und »totale Macht« gegangen sei und dem die
nationalsozialistische Weltanschauung zunächst und vor allem dazu gedient habe,
im dritten Reich Karriere zu machen.10

an der populären Wahrnehmung heydrichs als gefühlskaltem, ideologisch
desinteressiertem Manager des Genozids hat sich über die Jahre wenig geändert,
obwohl die axiome, auf die sich dieses Bild stützt, in den letzten beiden Jahrzehn-
ten von der Täterforschung zunehmend in Zweifel gezogen worden sind: erstens
hat eine Reihe von wichtigen Regionalstudien über die besetzten Gebiete in Ost-
europa in erinnerung gerufen, dass die Vernichtung der Juden keineswegs nur
»industriell« vonstatten ging, sondern vielfach das ergebnis blutiger erschie-
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12 einleitung

ßungsaktionen war, an denen die vermeintlichen »Schreibtischtäter« aus dem
RSha oftmals als Kommandierende Offiziere teilnahmen. Zweitens steht in-
zwischen fest, dass die nationalsozialistische Weltanschauung bei den hohen
SS-Führern eine wesentliche Rolle als handlungsleitendes Motiv gespielt hat und
jeder Versuch, in ihnen entweder kranke außenseiter oder rein karriereorien-
tierte administratoren zu sehen, in höchstem Maße irreführend ist. in zahl-
reichen einzelbiographien aus jüngster Zeit über einige hochrangige SS-Führer
wie heinrich himmler, ernst Kaltenbrunner, adolf eichmann und Werner Best11

sowie in zwei bahnbrechenden gruppenbiographischen Studien über das Füh-
rungspersonal in heydrichs Reichssicherheitshauptamt wurde zudem dokumen-
tiert, dass die meisten SS-Täter über eine weit überdurchschnittliche Bildung
verfügten. es handelte sich in der Regel um aufstiegsorientierte, ehrgeizige Uni-
versitätsabsolventen, die zumeist aus intakten Familien kamen und keineswegs,
wie lange angenommen, um angehörige einer gestörten Minderheit oder extre-
misten vom kriminellen Rand – ganz im Gegenteil: die Täter waren junge Män-
ner aus der Mitte der deutschen Gesellschaft.12

die Befunde der kollektivbiographischen Studien zum Reichssicherheits-
hauptamt sind für einen Biographen heydrichs zweifellos von zentraler Bedeu-
tung, doch zugleich werfen sie Fragen auf zu den Grenzen der gruppenbiogra-
phischen Methode: War heydrich ein typischer Vertreter der aufstiegsorientierten
und ideologisch zutiefst vom nationalsozialismus überzeugten »Generation des
Unbedingten«, die dem Reichssicherheitshauptamt sein besonderes ethos ver-
lieh? Gehörte er zu denen, die zunehmend bereit waren, millionenfachen Mord
in Kauf zu nehmen und so hitlers dystopische Welterneuerungsfantasien zur
grausamen Wirklichkeit werden zu lassen? Oder war er schlicht einer jener »ganz
normalen« deutschen, die unter den radikalisierenden einflüssen der national-
sozialistischen ideologie und der ausufernden Gewalt des Zweiten Weltkriegs
ihre aufgabe darin sahen, die zum Problem erklärte »Judenfrage« durch Massen-
mord zu lösen?13

in dem hier vorliegenden Buch wird gezeigt, dass gruppenbiographische er-
klärungen allein nicht ausreichen, wenn man zu heydrichs Leben und Wirken
angemessene aussagen treffen will, da dieser ein typischer wie ein atypischer
Vetreter der »Generation des Unbedingten« war. der aufstieg des 1904 in halle
an der Saale geborenen Sohnes einer wohlhabenden katholischen Musikerfami-
lie, seine Transformation vom unsicheren und eher apolitischen einzelgänger
zum selbstbewusst auftretenden und ideologisch gefestigten Leiter des RSha
und zum Organisator des holocaust verlief deutlich anders als bei vielen seiner
späteren Untergebenen.
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13einleitung

auf der einen Seite teilte der junge heydrich die Krisenerfahrungen seiner
Generation: die Kriegsniederlage von 1918, die Revolution und die hyperinflation
der frühen 1920er Jahre, doch wurde er im Unterschied zu den meisten anderen
späteren Spitzenfunktionären des »dritten Reiches« durch sie weder zum glü-
henden antisemiten noch zum Parteigänger der jungen nationalsozialistischen
Bewegung. durch den wirtschaftlichen niedergang seiner Familie der Möglich-
keit beraubt, eine ähnliche Karriere anzustreben wie der Vater, ein Opernsänger,
Komponist und Konservatoriumsdirektor, ging heydrich 1922 zur Reichsmarine,
die in den unsicheren Zeiten ein sicheres einkommen und gesellschaftliches an-
sehen versprach. doch 1931, auf dem höhepunkt der Weltwirtschaftskrise, wurde
er wegen eines gebrochenen heiratsversprechens und seines arroganten auftre-
tens vor dem zur Klärung der affäre zusammengetretenen militärischen ehren-
rat aus der Marine ausgeschlossen. diese unehrenhafte entlassung war der Wen-
depunkt in heydrichs Leben: der arbeitslose junge Mann ohne Zukunft und
familiäre Unterstützung beugte sich dem druck seiner neuen Verlobten, der glü-
henden nationalsozialistin Lina von Osten, und bewarb sich um einen Verwal-
tungsposten bei der damals noch winzigen SS in München. Bis zu diesem Zeit-
punkt hätte sein Leben einen ganz anderen Verlauf nehmen können, denn außer
großem ehrgeiz und dem verbissenen Willen, nie wieder zu scheitern, besaß er
wenige offensichtliche Talente für seine spätere Rolle als chef des Sd oder als
Organisator des Massenmordes im Weltkrieg.

heydrichs politische Radikalisierung, die rasche aneignung der nS-ideolo-
gie und die gekonnte Selbststilisierung als »idealer SS-Mann« fällt somit erst in
die Jahre 1931 bis 1936. entscheidend für diese entwicklung waren die erfahrun-
gen und persönlichen Begegnungen, die er innerhalb der SS machte, also in einem
vergleichsweise homogenen politischen Milieu aus ideologisch radikalen und
aufstiegsorientierten jungen Männern. hier gab man sich Gewaltfantasien hin,
träumte davon, deutschland von seinen »inneren Feinden« zu säubern. die bür-
gerlichen Moralvorstellungen der Vätergeneration lehnten sie ab. Sie galten als
überholt und geradezu hinderlich, wenn man die »nationale Wiedergeburt«
deutschlands anstrebte.

die rauschhafte erfahrung des rasanten aufstiegs nach hitlers Regierungs-
übernahme von 1933, durch die der eben noch beruflich gescheiterte ehemalige
Oberleutnant in die Lage versetzt wurde, auf ständig wachsende Machtressour-
cen zurückzugreifen, sollte heydrich in dem Glauben bestärken, dass seine
hinwendung zur radikalsten Organisation innerhalb der nS-Bewegung richtig
gewesen war. auch für die Zukunft schien dieser Weg ihm noch weitere auf-
stiegschancen zu eröffnen. auf der anderen Seite förderten Zurücksetzungen,
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14 einleitung

die er während seines aufstiegs immer wieder erfuhr, seine abneigung gegen
nS-Parteifunktionäre, Gauleiter, Ministerialbeamte und Militärs, in denen er die
Verantwortlichen für Verwässerungen der »reinen Lehre« und – nach 1941 – für
ausbleibende Fronterfolge sah.

die Mittel und das Ziel der nationalsozialistischen Unterdrückungs- und
Verfolgungspolitik, wie sie von heydrich und himmler verantwortet wurde,
sollten sich zwischen 1933 und 1942 dramatisch verändern, zum Teil in Reaktion
auf Umstände und ereignisse jenseits der Kontrolle heydrichs – vom ausbruch
des Zweiten Weltkriegs bis hin zum Scheitern verschiedener deportations-
pläne –, zum Teil infolge des Machbarkeitswahns, der viele hohe SS-Führer,
Militärs und »Rassehygieniker« nach dem deutschen Überfall auf Polen erfasste.
eine Mischung aus kriegsbedingter Brutalisierung, enttäuschung über fehl-
geschlagene Vertreibungspläne, druck von lokalen deutschen Verwaltern im
besetzten Osten und nicht zuletzt die weltanschaulich motivierte entschlossen-
heit, die »Judenfrage« ein für alle Mal zu lösen, führte zu jener »kumulati-
ven Radikalisierung«, die sich schließlich in zügellosen Massenmorden nieder-
schlug.14

die »Lösung der Judenfrage«, für die heydrich seit ende der dreißiger Jahre
die unmittelbare Verantwortung trug, war allerdings lediglich ein erster Schritt
auf dem Weg zur blutigen entflechtung der komplexen ethnischen Zusammen-
setzung europas durch ein groß angelegtes Projekt der Vertreibung, Umsiedlung
und ermordung von Millionen »nichtarischer« Menschen in Mittel- und Ost-
europa.15 Vor diesem hintergrund war es folgerichtig, dass heydrich im September
1941 – nur zwei Monate nach dem Beginn des »Unternehmens Barbarossa« und in
einem entscheidenden augenblick des Übergangs vom Massenmord an sowjeti-
schen und serbischen Juden zum europaweiten Genozid – zum stellvertretenden
Reichsprotektor von Böhmen und Mähren ernannt wurde. dies hatte auch mit
dem wachsenden Widerstand im Protektorat zu tun, der die Produktivität der
kriegswichtigen tschechischen Rüstungsindustrie bedrohte. doch nicht zuletzt hat
hitler Reinhard heydrich nach Prag entsandt mit der aufgabe, dort die nächste
Phase der nationalsozialistischen Rassenpolitik einzuleiten und zu überwachen,
denn er hatte soeben die deportation aller Juden aus deutschland und dem Pro-
tektorat sanktioniert. darüber hinaus musste die restlose Germanisierung des
Protektorats, also die vollständige rassische, politische und kulturelle eingliede-
rung von Böhmen und Mähren ins deutsche Reich, nach dem siegreichen ab-
schluss des Zweiten Weltkriegs vorbereitet werden.

heydrichs Werden und Wirken eröffnet somit einen intimen und organi-
schen Blick auf einige zentrale aspekte der nS-diktatur, von denen viele in der
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15einleitung

stark spezialisierten Literatur zum dritten Reich separat behandelt werden, und
bietet die Möglichkeit, ein Gesamtpanorama zu erstellen, das weit über eine kon-
ventionelle Lebensbeschreibung hinausgeht. dieses kann deutlich machen, wie
und wo heydrichs Lebensweg durch bewusste persönliche entscheidungen ge-
prägt wurde, wann ereignisse, die er nicht vorhersehen konnte, und Strukturen,
die in der Regel seiner Kontrolle entzogen waren, ihn lenkten. das gilt nicht nur
für seine Jugend im Schatten des ersten Weltkrieges und den sozialen niedergang
seiner eltern, sondern auch für seinen aufstieg, seine handlungsspielräume und
chancen im dritten Reich. Letztlich lassen sich seine handlungen und politi-
schen Überzeugungen nur dann befriedigend erklären, wenn sie in den Kontext
der intellektuellen, politischen, kulturellen und sozioökonomischen Rahmen-
bedingungen gestellt werden, von denen die deutsche Geschichte in der ersten
hälfte des 20. Jahrhunderts geprägt war.

im vorliegenden Buch sind daher private Lebensgeschichte, politische Bio-
graphie und Strukturgeschichte verschränkt, und es wird einblick geboten in all
jene Bereiche, in denen heydrich Verantwortung trug, vom auf- und ausbau des
»SS-Staates« im dritten Reich über die Verfolgung politischer und rassischer
Gegner bis hin zum holocaust und der Germanisierungspolitik in Böhmen und
Mähren. auf einer stärker personalisierten ebene werden die historischen Um-
stände beleuchtet, unter denen junge Männer aus vollkommen »normalen« Fa-
milien der bürgerlichen Mittelschicht zu politischen extremisten und Massen-
mördern werden konnten.

Bei der annäherung an das schwierige Thema wurde ein ansatz gewählt, der
sich am besten als »kalte empathie« beschreiben lässt: es ist der Versuch, heyd-
richs Leben mit kritischer distanz zu rekonstruieren, ohne jedoch der Gefahr zu
erliegen, die Rolle des historikers mit der eines Staatsanwalts bei einem Kriegs-
verbrecherprozess zu verwechseln. die zentrale aufgabe des historikers ist es,
handlungsmotivationen, Strukturen und Kontexte zu erklären, weshalb ich mich
bemüht habe, den teilweise reißerischen Ton früherer Biographien zu vermeiden.
heydrichs handlungen, seine ausdrucksweise und sein Verhalten sprechen
ohnehin für sich und offenbaren uns einen zunehmend von der eigenen ideolo-
gischen Sendung überzeugten genozidalen Massenmörder aus der Mitte der
deutschen Gesellschaft.
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Heydrichs offener Mercedes
nach dem Anschlag in Prag,
27. Mai 1942
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kapitel i
Tod in Prag

der 27. Mai 1942 war ein strahlend schöner Frühlingstag. der Morgen dämmerte
klar und verheißungsvoll über den böhmischen Landen. nach einem langen und
ungewöhnlich kalten Winter war endlich der Frühling gekommen. die Bäume
standen in voller Blüte, und die Kellner in den Prager Straßencafés hatten alle
hände voll zu tun.1

Seit 1939 war das Land von der deutschen Wehrmacht besetzt. Kaum zwanzig
Kilometer nördlich der hauptstadt, im Park seines ausgedehnten Landsitzes
Jungfern-Breschan (Panenské Břežany), spielte der unbestrittene herrscher des
»Protektorats Böhmen und Mähren« und chef des nationalsozialistischen Ter-
rorapparats, Reinhard heydrich, mit seinen beiden kleinen Söhnen Klaus und
heider, während seine Frau Lina, hochschwanger mit dem vierten Kind, ihnen
von der Terrasse aus zusah, an der hand das Töchterchen Silke.2

Privat wie beruflich hatte heydrich allen Grund zur Zufriedenheit: im alter
von gerade einmal 38 Jahren war er der mächtigste Mann in der SS hinter hein-
rich himmler. er befehligte ein im gesamten besetzten europa operierendes re-
pressives netzwerk aus politischen Polizeieinheiten, Sd-agenten und SS-einsatz-
gruppen. die deutsche Kriegserklärung an die Vereinigten Staaten vom dezember
1941 und einige empfindliche militärische Rückschläge vor den Toren Moskaus
hatten zwar ein paar dunkle Wolken über den Fronten aufziehen lassen, aber
heydrich schien eine glänzende Zukunft bevorzustehen. auf der vor wenigen
Monaten von ihm einberufenen Wannsee-Konferenz hatte man seine Führungs-
rolle bei der »endlösung der Judenfrage« bestätigt, mit deren Planung heydrich
im Januar 1939 (und erneut im Juli 1941) betraut worden war. Zwar hatten seit
dem deutschen einmarsch in die Sowjetunion im Juni 1941 die aktivitäten des
Widerstands überall in europa zugenommen, doch heydrich hatte guten Grund
zu der annahme, dass diese herausforderungen den einfluss der SS in der deut-
schen Besatzungspolitik eher stärken als schwächen würden. Und auf diesem
Feld war heydrich in den augen vieler Beobachter der kommende Mann.3

entgegen seiner Gewohnheit, sich kurz nach Sonnenaufgang in die Stadt
fahren zu lassen, verließ heydrich sein Landgut an diesem Morgen erst gegen
zehn Uhr. Sein Fahrer, Johannes Klein, wartete bereits in der eingangshalle. er
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18 i. tod in prag

sollte den chef in die amtsräume auf dem Prager hradschin chauffieren und von
dort zum Flughafen, von wo das Flugzeug ihn nach Berlin bringen sollte. dort
würde er hitler über die politische Lage im Protektorat Bericht erstatten und
weitreichende Vorschläge zum weiteren Vorgehen gegen die eskalierenden Wi-
derstandsaktivitäten im besetzten europa machen. Wie gewöhnlich verzichtete
heydrich bei der kurzen Fahrt in die Stadt auf eine Polizeieskorte. als Klein und
heydrich in dem offenen Mercedes-dienstwagen Platz nahmen, konnten sie
nicht ahnen, dass die Fahrt nach nur wenigen Kilometern im Prager Vorort Libeň
an einer haarnadelkurve enden würde. dort warteten nämlich bereits drei aus
england eingeflogene tschechoslowakische Fallschirmagenten in ziviler Kleidung
zunehmend nervös darauf, heydrichs Leben ein ende zu setzen.4

Pläne für ein attentat auf Reinhard heydrich wurden seit ende September
1941 vom britischen Geheimdienst und der tschechoslowakischen exilregierung
in London unter Präsident edvard Beneš entwickelt. die überlieferten Geheim-
dienstdokumente zu dem attentat lassen deutlich erkennen, dass der Plan,
heydrich zu töten, aus Verzweiflung geboren worden war: Seit der niederlage
Frankreichs im Sommer 1940 und der überhasteten evakuierung des britischen
expeditionsheeres aus dünkirchen stand die Londoner Führung unter starkem
druck, die militärische initiative zurückzugewinnen. Zwar verschafften die ge-
wonnene »Luftschlacht um england« und der deutsche Überfall auf die Sowjet-
union im Sommer 1941 Großbritannien eine kurze atempause, doch der Krieg
war noch lange nicht gewonnen. im September 1941 schien ein deutscher Sieg
über die Sowjetunion sogar in greifbarer nähe, was bedeutete, dass der direkte
angriff auf Großbritannien nur aufgeschoben war. die engländer verstärkten
daher ihren druck auf die polnischen, französischen und tschechischen exil-
regierungen in London, um in den von den deutschen besetzten Gebieten mög-
lichst viele Widerstandsnester einzurichten.5

insbesondere hugh dalton, der britische Minister für Kriegswirtschaft, ver-
folgte den Plan, hinter den feindlichen Linien subversive Organisationen aufzu-
bauen, während das Kriegsministerium mit nachdruck forderte, »gegen den
gravierenden Vertrauensverlust in das britische empire anzukämpfen, … der seit
unseren jüngsten Rückschlägen um sich greift«.6 Weder dalton noch irgendje-
mand sonst im britischen Kabinett hatte allerdings eine klare Vorstellung von den
immensen Schwierigkeiten, vor denen die Untergrundorganisationen in den von
der deutschen Wehrmacht besetzten Gebieten europas standen, und sie hatten
erst recht keine ahnung, wie kompliziert es war, selbst kleine Sabotageakte zu
verüben. Überdies wollten die tschechischen und polnischen exilregierungen in
Putney und Kensington aus gutem Grund die mühsam aufgebauten geheim-
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19i. tod in prag

dienstlichen netze in ihren heimatländern nicht durch die Organisation ehrgei-
ziger Massenaufstände in Gefahr bringen, die angesichts der erdrückenden deut-
schen Militärpräsenz nur scheitern konnten. Unter diesen Umständen bewegten
sich die Widerstandsaktivitäten gegen die Besatzer im Frühjahr und Sommer
1941 auf einem niedrigen niveau. doch selbst bei bescheidenen ansprüchen war
das ergebnis mager. Vor allem die Tschechen standen in der Kritik und galten in
den augen der engländer als die größten drückeberger. Beneš’ Geheimdienstchef
und oberster Militärberater František Moravec erklärte nach dem Krieg, in Bezug
auf die aktivitäten des demokratischen Widerstands in den besetzten Gebieten
habe »die Tschechoslowakei stets am ende der Liste gestanden. Präsident Beneš
war diese Tatsache höchst unangenehm. er sagte mir, dass in seinen Beratungen
mit Vertretern der alliierten das Thema eines [fehlenden] ernsthaften Wider-
stands gegen den Feind mit demütigender Beharrlichkeit immer wieder ange-
sprochen wurde. die Briten und die Russen, hart bedrängt auf den Schlachtfel-
dern, hielten Beneš immer wieder vor, dass jedes Land unbedingt sein Bestes
geben müsse, auch die Tschechoslowakei.«7

der Mangel an wirkungsvollen tschechischen Widerstandsaktionen gegen
die deutsche Besatzungsmacht gefährdete zusehends Beneš’ politische Pläne für
die Zeit nach dem Krieg, nämlich die Wiederherstellung der Tschechoslowakei
in den Grenzen vor 1938. er befürchtete, dass ein möglicher Verständigungsfrie-
den zwischen deutschland und england das Münchner abkommen von 1938, das
die deutsche annexion des Sudetenlandes sanktionierte, bestätigen und sogar
Böhmen und Mähren dauerhaft der einflusssphäre des dritten Reiches zuschla-
gen könnte. Ganz unbegründet waren diese Sorgen nicht, denn die britische Re-
gierung hatte das Münchner abkommen nach wie vor nicht aufgekündigt, ja, sie
schob jede entscheidung in dieser angelegenheit sogar bewusst vor sich her, um
Beneš unter druck zu setzen.8 am 5. September 1941 schickte daher ein zuneh-
mend nervöser Beneš der Zentralen Führung des heimatwiderstandes (ÚVOd)
in Prag folgenden Funkspruch: »es ist von größter Bedeutung, von theoretischen
Plänen und Vorbereitungen zu Taten überzugehen … in London und Moskau
wurden wir darüber informiert, dass die Zerstörung oder zumindest eine spür-
bare Beeinträchtigung der Rüstungsindustrie zum gegenwärtigen Zeitpunkt die
deutschen empfindlich treffen würde … Unsere ganze Position wird in einem
dauerhaft ungünstigen Licht erscheinen, wenn wir nicht mindestens mit den an-
deren Schritt halten.«9

Unter dem druck aus London verstärkte die ÚVOd ihre Sabotageaktionen
und koordinierte zwischen dem 14. und 21. September einen erfolgreichen Boy-
kott der von den Besatzern kontrollierten Protektoratspresse. doch schon eine
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20 i. tod in prag

Woche später erlebte Beneš eine bittere enttäuschung, denn hitler ließ in Reak-
tion auf diese entwicklung seinen für zu »weich« befundenen Reichsprotektor in
Prag, Konstantin von neurath, »krankheitsbedingt« abberufen und durch den
berüchtigten chef des Reichssicherheitshauptamts ersetzen. Kaum war heydrich
im September 1941 in Prag eingetroffen, rollte eine konzertierte Verhaftungswelle
der Gestapo über das Land, die nahezu alle Kommunikationslinien zwischen
dem Protektorat und London zerstörte.10

es schien so, als müsse Beneš seine ehrgeizigen Pläne für den tschechischen
Widerstand allmählich begraben, doch dann fand er einen Verbündeten, der eben-
falls unter wachsendem Legitimationsdruck stand: die Special Operations execu-
tive (SOe). die geheimdienstliche britische Spezialeinheit war im Juli 1940 vom
britischen Premierminister Winston churchill ins Leben gerufen und beauftragt
worden, »europa in Brand zu setzen« durch das anzetteln von aufständen hinter
den feindlichen Linien. doch sie konnte zunächst keine nennenswerten erfolge
vorweisen, so dass ihr chef, der Kriegswirtschaftsminister hugh dalton, entmu-
tigt in sein Tagebuch schrieb: »Unsere jüngsten Berichte waren fast allesamt lange
aufzählungen dessen, was nicht getan worden ist … Wir brauchen dringend eine
oder zwei erfolgreiche Operationen.«11 Wie Beneš benötigte die SOe einen erfolg,
einen Befreiungsschlag, zumal ihr Rivale, der etablierte Secret intelligence Service
(SiS), im august 1941 verlangte, die alleinige Verantwortung für Sabotageakte auf
feindlichem Gebiet wieder dem SiS und seinem direktor, Sir Stewart Menzies, zu
übertragen. Menzies und seine Leute sahen in der SOe eine dilettantische Laien-
truppe und trachteten die vermeintlich inkompetenten Rivalen auszuschalten.12

Während der folgenden Wochen trafen sich Beneš’ Geheimdienstchef Franti-
šek Moravec und hochrangige Vertreter der SOe mehrmals, um eine Lösung für
ihr gemeinsames Problem zu finden. Zusammen erarbeiteten sie Pläne, nach
denen tschechische exilsoldaten mit hilfe der Royal air Force (RaF) in kleinen
Gruppen in das Protektorat eingeschleust und dort Sabotageakte vorbereiten so-
wie Spionagedienste leisten sollten. Schlechtes Wetter und der Umstand, dass
man keine Funkverbindung zu den Führern des Widerstands vor Ort aufbauen
konnte, machten jedoch alle Bemühungen immer wieder zunichte. der blau-
äugige enthusiasmus, der zunächst geherrscht hatte, wich bald der ernüchterung.
doch je weniger erfolg sie hatten, desto ambitionierter wurden sie. nur eine
spektakuläre aktion mit großer Signalwirkung, das wusste man, würde die Kriti-
ker zum Schweigen bringen. Und so reifte schließlich ein höchst anspruchsvoller
Plan: da hitler unerreichbar war, wollte man versuchen, Reinhard heydrich, den
chef des nationalsozialistischen Terrorapparats und hitlers Stellvertreter im Pro-
tektorat, zu ermorden.13
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